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dische Z auberei miıt dem Tetragramm, 56, Iese These wird 1m Wesentlichen plausi-
12f.) e Juden fungierten WIE ın anderen bel begründet. Dazu rag natürlich el, dass

Kontexten VOT lem als Negativfolie, VOT ZUTr Tagung Kirchenhistoriker und 5ystema-
eıner veräufßerlichten CGlaubens- un: TOM- tische Theologen eingeladen wurden, die

ANAT teilweise eın deutliches IlutherischesmigkeitspraXxis un: e1ner etztlich verfehlten
Fx1stenz 11C11 (103, 22f.), konnten gele- der reformiertes Profil haben, ber doch
gentlich ber uch den Christen als Vorbild die Zusammengehörigkeit des Protestantıs-
empfohlen werden, Twa ın der Kindererzie- 111015 nicht bestreiten. och spannender ware
hung (85, 8-1 Der Auslegung ist 1nNne wahrscheinlich geworden, WE 1114A11

Predigt über Cie Todsünden un: ihr Verhältnis uch das Gespräch miıt Vertretern e1nes sich
den Geboten beigefügt (174- ex klusiv verstehenden Luthertums (etwa ALULLS
I3E Edition ist insgesamt umsichtig 1d1- dem Bereich der gesucht hätte ber

beitet worden. Druckfehler finden siıch ist eın Band Va  — grofser Geschlossenheit
nıge Buschstaben, Buchstaben: das Ergebnis.
1ne alsche Seitenangabe ın der tortlaufen- er Herausgeber führt ın selinem einlei-
den Inhaltsangabe 6, 357/, möglicherweise tenden Beıtrag ın den historischen Kontexrt
ALULLS dem Druck übernommen: missglückte des Gesprächs eın un: wertel alle vorhande-
Worttrennungen X XI Uunı: 65, D)as Perso- 11C11 Quellen Z Zustandekommen der
nenregıster ist nıicht Sahız vollständig (187 Marburger Artikel akrıibisch AL}  S egen die
fehlt Giregor (22, 1f.), ebenso St. FTrAas- gängıge These V Misserfolg der einzıgen
11105 (Elmo) 34, 32; esop (Esopus), L1S, Begegnung zwischen Luther un: Zwingli

23; wichtige Namen der Anmerkungen hebt hervor, wIe ın Marburg der Boden
hätten aufgenommen werden können, wIe für die ınıgung zwischen Luther un: Bucer
Jacobus de Voragıne (28, AÄAnm 86) uch der ın der Wittenberger Konkordie Va  - 1556 be-
1ne der andere Quellennachweis wird VCI- reıitet wurde. Obwohl die Artikel als „FOr:
mi1sst (vgl. /8, 51., 95, 3f.; L50, 261., melkompromiss’ 53) charakterisiert un:
1458, 6-1 ihre ftehlende Wirkung ın der Bündnispolitik

en das Archiv ZUTr bereichernden un: der weılteren Bekenntnisentwicklung des
Protestantismus deutlich macht, wertelt S1EeBand beenden die üblichen Register (Bibel-

stellen-, Personen- Uunı: Sachregister). als „Zeugn1s der historischen FEinheit der
(rroningen ans-Martın Kırn frühen Reformation‘ 66)

I ese These wird 1U  — durch ıne Ausle-
SU1NS einzelner Textkomplexe erprobt. Dabei

elier Gemeinhardt miıt selner Behand-Wolf-Friedrich Schäufele He.) Äie Marburger
Artikel als Zeugnis der FEinheit, Le1lpz1g: lung der Artikel 1—5 gleich das CGlanzstück
Evangelische Verlagsanstalt 2012, 172 5., des Bandes. Er zeıgt, wIe auf der eınen e1te
ISBN 0/8-3-3/4-03050-4 sowohl Wittenberger als uch Schweizer ın

Sachen TIrınıtät Uunı: Christologie die ONTI-
FSs ist oft erstaunlich, welch großem FTr- nuntat miıt der Alten Kirche unterstrichen,

kenntnisgewinn eın kleiner Wechsel der Per- WIE ber andererseits gerade ın der 7Zuord-
spektive führen kann D)as Marburger Religi- HNUNS der beiden Naturen Christi eın CGrund-
onsgespräch V Oktober 1529, bei dem dissens zwischen Luther und Zwingli be-
sich Luther un: Zwingli über das Verständ- stand. Deshalb wurde diese rage uch ın
N1S des Abendmahls nıicht ein1gen konnten, den muündlichen Verhandlungen mehrfach
ist schon oft gründlich behandelt worden, angesprochen, nicht 11UT ın der einleitenden
steht doch für die endgültige Spaltung der Forderung Luthers, die Zürcher mögen sich
beiden Hauptflügel der kontinentalen Refor- V  - ÄTIUS un: Va  - elner nestorianischen
matıon. D)as auf 1Ne Tagung V  - 2011 Christologie distanzieren. CGemeinhardt geht
rückgehende Buch richtet selnen Blick 1U  - dem Hintergrund des Häresievorwurtfs nach
auf das einzıge greifbare Ergebnis dieser 7u- un: wirft dabei Licht auf Verbindun-
sammenkunft, die 11UT selten näher betrach- SCH zwischen dem taäuferischen Antıtrınıta-

Marburger Artikel. Äm Schlusstag auf T1SMUS Uunı: den Straisburger Reformatoren.
Abschliefßsend stellt heraus, wIe die F1N1-Drängen Va  - Landgraf Philipp konzipiert

und Va  - Luther un: Zwingli unterzeichnet, SU1NS ın Marburg bestehender Differen-
wurden S1Ee me1lst 11UT als Verlegenheitslösung Ze1 uch für die heutige Öökumenische 1 )1S-
angesehen. er vorliegende Sammelband kussion lehrreich se1ın kann
ver{rı! dagegen die These, dass die Artikel Andre Birmele legt ın se1Nem Beıtrag über

die Artikel A— / Va  - vornherein den Schwer-„die einzıge gesamtreformatorische Bekennt-
nisurkunde“ (Klappentext) darstellen un: punkt auf die heutige Diskussion. Im SC
sich ihnen die übergreifende FEinheit der meilinsamen Bekennen der Unfähigkeit des
Reformation zeigen lasse. Menschen ZUT Selbsterlösung Uunı: des lau-
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dische Zauberei mit dem Tetragramm, 56,
Z. 12f.). Die Juden fungierten wie in anderen
Kontexten vor allem als Negativfolie, um vor
einer veräußerlichten Glaubens- und Fröm-
migkeitspraxis und einer letztlich verfehlten
Existenz zu warnen (103, 22f.), konnten gele-
gentlich aber auch den Christen als Vorbild
empfohlen werden, etwa in der Kindererzie-
hung (85, Z. 18–10). Der Auslegung ist eine
Predigt über die Todsünden und ihr Verhältnis
zu den 10 Geboten beigefügt (174–181).

Die Edition ist insgesamt umsichtig erar-
beitet worden. Druckfehler finden sich we-
nige (XXVI: Buschstaben, statt: Buchstaben;
eine falsche Seitenangabe in der fortlaufen-
den Inhaltsangabe 6, Z. 37, möglicherweise
aus dem Druck übernommen; missglückte
Worttrennungen XXI und 65, 9). Das Perso-
nenregister ist nicht ganz vollständig (187
fehlt Gregor I. (22, Z. 1f.), ebenso St. Eras-
mus (Elmo), 34, Z. 32; Aesop (Esopus), 118,
Z. 23; wichtige Namen der Anmerkungen
hätten aufgenommen werden können, wie
Jacobus de Voragine (28, Anm. 86). Auch der
eine oder andere Quellennachweis wird ver-
misst (vgl. 78, Z. 5f., 95, Z. 3f.; 130, Z. 26f.,
148, Z. 16–19).

Den das Archiv zur WA bereichernden
Band beenden die üblichen Register (Bibel-
stellen-, Personen- und Sachregister).

Groningen Hans-Martin Kirn

Wolf-Friedrich Schäufele (Hg.): Die Marburger
Artikel als Zeugnis der Einheit, Leipzig:
Evangelische Verlagsanstalt 2012, 212 S.,
ISBN 978-3-374-03080-4.

Es ist oft erstaunlich, zu welch großem Er-
kenntnisgewinn ein kleiner Wechsel der Per-
spektive führen kann. Das Marburger Religi-
onsgespräch vom Oktober 1529, bei dem
sich Luther und Zwingli über das Verständ-
nis des Abendmahls nicht einigen konnten,
ist schon oft gründlich behandelt worden,
steht es doch für die endgültige Spaltung der
beiden Hauptflügel der kontinentalen Refor-
mation. Das auf eine Tagung von 2011 zu-
rückgehende Buch richtet seinen Blick nun
auf das einzige greifbare Ergebnis dieser Zu-
sammenkunft, die nur selten näher betrach-
teten Marburger Artikel. Am Schlusstag auf
Drängen von Landgraf Philipp konzipiert
und von Luther und Zwingli unterzeichnet,
wurden sie meist nur als Verlegenheitslösung
angesehen. Der vorliegende Sammelband
vertritt dagegen die These, dass die Artikel
„die einzige gesamtreformatorische Bekennt-
nisurkunde“ (Klappentext) darstellen und
sich an ihnen die übergreifende Einheit der
Reformation zeigen lasse.

Diese These wird im Wesentlichen plausi-
bel begründet. Dazu trägt natürlich bei, dass
zur Tagung Kirchenhistoriker und Systema-
tische Theologen eingeladen wurden, die
zwar teilweise ein deutliches lutherisches
oder reformiertes Profil haben, aber doch
die Zusammengehörigkeit des Protestantis-
mus nicht bestreiten. Noch spannender wäre
es wahrscheinlich geworden, wenn man
auch das Gespräch mit Vertretern eines sich
exklusiv verstehenden Luthertums (etwa aus
dem Bereich der SELK) gesucht hätte. Aber
so ist ein Band von großer Geschlossenheit
das Ergebnis.

Der Herausgeber führt in seinem einlei-
tenden Beitrag in den historischen Kontext
des Gesprächs ein und wertet alle vorhande-
nen Quellen zum Zustandekommen der
Marburger Artikel akribisch aus. Gegen die
gängige These vom Misserfolg der einzigen
Begegnung zwischen Luther und Zwingli
hebt er hervor, wie in Marburg der Boden
für die Einigung zwischen Luther und Bucer
in der Wittenberger Konkordie von 1536 be-
reitet wurde. Obwohl er die Artikel als „For-
melkompromiss“ (53) charakterisiert und
ihre fehlende Wirkung in der Bündnispolitik
und der weiteren Bekenntnisentwicklung des
Protestantismus deutlich macht, wertet er sie
als „Zeugnis der historischen Einheit der
frühen Reformation“ (66).

Diese These wird nun durch eine Ausle-
gung einzelner Textkomplexe erprobt. Dabei
setzt Peter Gemeinhardt mit seiner Behand-
lung der Artikel 1–3 gleich das Glanzstück
des Bandes. Er zeigt, wie auf der einen Seite
sowohl Wittenberger als auch Schweizer in
Sachen Trinität und Christologie die Konti-
nuität mit der Alten Kirche unterstrichen,
wie aber andererseits gerade in der Zuord-
nung der beiden Naturen Christi ein Grund-
dissens zwischen Luther und Zwingli be-
stand. Deshalb wurde diese Frage auch in
den mündlichen Verhandlungen mehrfach
angesprochen, nicht nur in der einleitenden
Forderung Luthers, die Zürcher mögen sich
von Arius und von einer nestorianischen
Christologie distanzieren. Gemeinhardt geht
dem Hintergrund des Häresievorwurfs nach
und wirft dabei neues Licht auf Verbindun-
gen zwischen dem täuferischen Antitrinita-
rismus und den Straßburger Reformatoren.
Abschließend stellt er heraus, wie die Eini-
gung in Marburg trotz bestehender Differen-
zen auch für die heutige ökumenische Dis-
kussion lehrreich sein kann.

André Birmelé legt in seinem Beitrag über
die Artikel 4–7 von vornherein den Schwer-
punkt auf die heutige Diskussion. Im ge-
meinsamen Bekennen der Unfähigkeit des
Menschen zur Selbsterlösung und des Glau-
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enNns Christus als einzıgen Weg ZUTr Recht- Rolff Schäfer: Äie Jeverschen Pastorenhekennt-
fertigung sieht elinen „Grundkonsens 1m NISSE 1548 antasshch des Augsburger Interım,
(Gjesamtverständnis des Evangeliums’ Tübingen: Mohr Siebeck 20172 (Beiträge ZUTr
der allerdings YST ın der Leuenberger KON- historischen Theologie 168), 606 5., ISBN

0/8-3-16-151910-9kordie Va  — 1975 wirksam geworden se1. Wıe
bei der (‚emelnsamen Erklärung ZUT Recht-
fertigungslehre V  - L9909 blieb der ONSEeNS I e Forschungen Z Augsburger nterım
Isop zunächst hne ekklesiologische KOnse- 1545 un: dessen Rezeption haben ın den et7-
U}  11  z ber beides sollte als wichtige Wege- ten beiden Jahrzehnten 1nNe erfreuliche NnNtien-

gewürdigt werden. S11} erfahren. Theologen un: Historiker ha-
artın Sallmann sieht ın der Zuordnung ben sich den konfessionellen, kirchenpoliti-

Va  - €15 un: Wort ın Art. den „Dreh un: schen der ideengeschichtlichen Aspekten der
Angelpunkt für die gesamte Darlegung” Auseinandersetzung das Augsburger Inte-

Mıt den Artikeln ZUTr Taufe (9 14) T1MmM zwischen dem Magdeburger un: dem
markiert 1ne Problematik, bei der Diffe- kursächsischen Weg gewidmet. Selbst zentrale
TENZEN bestanden, die 1114A11 ber ın e1ner SC Texte dieses Konfliktes liegen ce1t 2010 dank
meiInsamen Formulierung als komplementär des Engagements der Maınzer Akademie
erkennen konnte. In den Fragen der „‚Ethik” ter Leıtung V  - Irene Dingel ın gedruckter

OTM VOTL. Mıt der Edition der Jeverschen Pas-(Art. Q0-1 bestand dagegen ohnehin schon
ıne weitgehende UÜbereinstimmung, wIe Jan torenbekenntnisse des Jahres 1 545 11L  - berei-
Rohls anhand der AÄußerungen ın anderen chert der Theologe olf Schäfer Cie HOT-
Ilutherischen Uunı: reformierten Bekenntnis- schung Texte e1ner Autorengruppe, Cie
schriften aufweist. sich ob ihrer publizistischen Abstinenz bis

ın der
er kunstvaoll aufgebaute 15 Artikel, der

Abendmahlslehre ebenftalls ler
dato der historischen Forschung her entzieht.
e FEdition enthält die persönlichen Be-

Punkte der gemeiınsamen Posıtion ;11- kenntnisse aller 41 Pastoren der Herrschaft
über Altgläubigen und „Schwärmern’ be- ever SOWIE das Bekenntnis des 1m Zuge des
nenntT, dann YST den 1SSens ın der Interıms nach ever geflüchteten Antonıus

Morenanus. I e A} ın lateinischer der n1e-rage der Realpräsenz konstatieren, wird
Va  - WwWwel Seıliten ALULLS beleuchtet. Athina Le- derdeutscher Fassung vorliegenden Tlexte
Yutt holt we1ıt U, ALULLS Luthers Schriften wurden durch Schäfer nıicht 11U1 transkribiert
plausibel machen, der Wittenber- Uunı: kommentiert, sondern uch 1Ns och-
SCcI 1m mehrtägigen Gespräch kompro- deutsche übersetzt. F1ıne auflserst knapp SC
misslos auf der Realpräsenz bestand (ohne haltene Einleitung S 3-27) gibt elinen csehr
ber deutlich machen können, ın groben Überblick über den Augsburger
den Formulierungen der Artikel wen1g Reichsabschied un: die kirchenpolitischen
davon finden ist) Bemerkenswert ist ihr Verhältnisse der 1 Nordwesten des Reiches
azıt, wonach Kircheneinheit auf Kosten der gelegenen kleinen Herrschaft eVver. Den e1n-

zelnen Bekenntnissen un: ihren AutorenWahrheit weiterhin unmöglich lst, die F1In-
heit der Kirche ber „1N allen Differenzen widmen siıch das zweıte (  —1 Uunı:
und Pluralismen“ uch Va  — den (,ottes dritte Kapitel S 121-134), während das
Wort und sSe1Nnem Tisch versammelten vIierte miıt der FEdition den miıt Abstand
Kirchen gelebt werden kann Dagegen fangreichsten eil des Bandes eInNNımMmMt
ze1g eier pıtz ın e1ner eingehenden Äus- S 135-581). Eınıge Abbildungen, 1Ne
legung des Artikels, wIe sich gerade ın den sehr nutzliche arte SOWIE wenı1ge Faksimiles
Aussagen der ersten atze Grundanliegen der handschriftlich überlieferten Bekennt-
Zwinglis wiederfinden, die ihm ermög- N1SSe, vervollständigen die FEdition.
ichten, uch den 1SSens ın der Deutung Se1lt 15572 galt ever mit Einführung der
der Gegenwart Christi eichter ertragen. deutschen Messe als der Reformation ZUSE-

Der Band wird abgeschlossen durch eınen hörig. Zugleich erhielt ce1t diesem Jahr Marıa
Vortrag des epISCOpUS loci, artın Heın, der Va  - ever Cie Herrschaft als Lehen ALULS der
ın dem Dreischritt „Streıten eien jel- and Karls Angesichts des 1 ugus 1 545
falt Gestalten” den bleibenden Ertrag des (Je- zugestellten Reichsabschieds beauftragte Ma-
sprächs un: das typisch Evangelische uch rıa 1m November desselben Jahres alle AaSTO-
für die heutige Zeit sieht. F1N PersonenregI1s- ICI1, innerhalb V  - drei Wochen eın Bekennt-
ter un: die Wiedergabe des handschriftli- N1s verfassen un: darın ezug nehmen
hen Exemplars der Artikel ın Faksimile, ın auf das Interım, Cie CGlaubensartikel, Cie

ramente un: Cie /Zeremonien. Im DezemberTranskription und ın neuhochdeutscher
UÜbertragung machen den Band einem lagen Cie das nterım einhellig ablehnenden
wichtigen Arbeitsinstrument. Bekenntnisse VOT un: wurden, vermutlich

FEilstal Martın Friedrich miıt der Uption eıner späteren Drucklegung,
K 125. Band 4-7
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bens an Christus als einzigen Weg zur Recht-
fertigung sieht er einen „Grundkonsens im
Gesamtverständnis des Evangeliums“ (111),
der allerdings erst in der Leuenberger Kon-
kordie von 1973 wirksam geworden sei. Wie
bei der Gemeinsamen Erklärung zur Recht-
fertigungslehre von 1999 blieb der Konsens
also zunächst ohne ekklesiologische Konse-
quenz, aber beides sollte als wichtige Wege-
tappe gewürdigt werden.

Martin Sallmann sieht in der Zuordnung
von Geist und Wort in Art. 8 den „Dreh und
Angelpunkt für die gesamte Darlegung“
(119). Mit den Artikeln zur Taufe (9 u. 14)
markiert er eine Problematik, bei der Diffe-
renzen bestanden, die man aber in einer ge-
meinsamen Formulierung als komplementär
erkennen konnte. In den Fragen der „Ethik“
(Art. 10–13) bestand dagegen ohnehin schon
eine weitgehende Übereinstimmung, wie Jan
Rohls anhand der Äußerungen in anderen
lutherischen und reformierten Bekenntnis-
schriften aufweist.

Der kunstvoll aufgebaute 15. Artikel, der
in der Abendmahlslehre ebenfalls vier
Punkte der gemeinsamen Position gegen-
über Altgläubigen und „Schwärmern“ be-
nennt, um dann erst den Dissens in der
Frage der Realpräsenz zu konstatieren, wird
von zwei Seiten aus beleuchtet. Athina Le-
xutt holt weit aus, um aus Luthers Schriften
plausibel zu machen, warum der Wittenber-
ger im mehrtägigen Gespräch so kompro-
misslos auf der Realpräsenz bestand (ohne
aber deutlich machen zu können, warum in
den Formulierungen der Artikel so wenig
davon zu finden ist). Bemerkenswert ist ihr
Fazit, wonach Kircheneinheit auf Kosten der
Wahrheit weiterhin unmöglich ist, die Ein-
heit der Kirche aber „in allen Differenzen
und Pluralismen“ auch von den um Gottes
Wort und an seinem Tisch versammelten
Kirchen gelebt werden kann (174). Dagegen
zeigt Peter Opitz in einer eingehenden Aus-
legung des Artikels, wie sich gerade in den
Aussagen der ersten Sätze Grundanliegen
Zwinglis wiederfinden, die es ihm ermög-
lichten, auch den Dissens in der Deutung
der Gegenwart Christi leichter zu ertragen.

Der Band wird abgeschlossen durch einen
Vortrag des episcopus loci, Martin Hein, der
in dem Dreischritt „Streiten – Beten – Viel-
falt Gestalten“ den bleibenden Ertrag des Ge-
sprächs und das typisch Evangelische auch
für die heutige Zeit sieht. Ein Personenregis-
ter und die Wiedergabe des handschriftli-
chen Exemplars der Artikel in Faksimile, in
Transkription und in neuhochdeutscher
Übertragung machen den Band zu einem
wichtigen Arbeitsinstrument.

Elstal Martin Friedrich

ZKG 125. Band 2014-3

Rolf Schäfer: Die Jeverschen Pastorenbekennt-
nisse 1548 anlässlich des Augsburger Interim,
Tübingen: Mohr Siebeck 2012 (Beiträge zur
historischen Theologie 168), 606 S., ISBN
978-3-16-151910-9.

Die Forschungen zum Augsburger Interim
1548 und dessen Rezeption haben in den letz-
ten beiden Jahrzehnten eine erfreuliche Inten-
sität erfahren. Theologen und Historiker ha-
ben sich den konfessionellen, kirchenpoliti-
schen oder ideengeschichtlichen Aspekten der
Auseinandersetzung um das Augsburger Inte-
rim zwischen dem Magdeburger und dem
kursächsischen Weg gewidmet. Selbst zentrale
Texte dieses Konfliktes liegen seit 2010 dank
des Engagements der Mainzer Akademie un-
ter Leitung von Irene Dingel in gedruckter
Form vor. Mit der Edition der Jeverschen Pas-
torenbekenntnisse des Jahres 1548 nun berei-
chert der Theologe Rolf Schäfer die For-
schung um Texte einer Autorengruppe, die
sich ob ihrer publizistischen Abstinenz bis
dato der historischen Forschung eher entzieht.

Die Edition enthält die persönlichen Be-
kenntnisse aller 21 Pastoren der Herrschaft
Jever sowie das Bekenntnis des im Zuge des
Interims nach Jever geflüchteten Antonius
Morenanus. Die 22 in lateinischer oder nie-
derdeutscher Fassung vorliegenden Texte
wurden durch Schäfer nicht nur transkribiert
und kommentiert, sondern auch ins Hoch-
deutsche übersetzt. Eine äußerst knapp ge-
haltene Einleitung (S. 3–27) gibt einen sehr
groben Überblick über den Augsburger
Reichsabschied und die kirchenpolitischen
Verhältnisse der im Nordwesten des Reiches
gelegenen kleinen Herrschaft Jever. Den ein-
zelnen Bekenntnissen und ihren Autoren
widmen sich das zweite (S. 28–120) und
dritte Kapitel (S. 121–134), während das
vierte mit der Edition den mit Abstand um-
fangreichsten Teil des Bandes einnimmt
(S. 135–581). Einige Abbildungen, u. a. eine
sehr nützliche Karte sowie wenige Faksimiles
der handschriftlich überlieferten Bekennt-
nisse, vervollständigen die Edition.

Seit 1532 galt Jever mit Einführung der
deutschen Messe als der Reformation zuge-
hörig. Zugleich erhielt seit diesem Jahr Maria
von Jever die Herrschaft als Lehen aus der
Hand Karls V. Angesichts des im August 1548
zugestellten Reichsabschieds beauftragte Ma-
ria im November desselben Jahres alle Pasto-
ren, innerhalb von drei Wochen ein Bekennt-
nis zu verfassen und darin Bezug zu nehmen
auf das Interim, die Glaubensartikel, die Sak-
ramente und die Zeremonien. Im Dezember
lagen die das Interim einhellig ablehnenden
Bekenntnisse vor und wurden, vermutlich
mit der Option einer späteren Drucklegung,


